
Nr. 2 / 2015 Konrad-Adenauer-Stiftung

Ein Schauplatz dafür ist Lateinamerika. 
Kaum beachtet vom medialen Interesse 
in Deutschland setzen staatliche und 
nicht-staatliche Akteure zwischen Mexikos 
Grenzen und Kap Hoorn eigene Interes-
sen durch, womit durchaus handels- bzw. 
sicherheitspolitische Fragen verbunden 
sind, die für Deutschland als Gestaltungs-
macht und Exportnation hohe Bedeutung 

haben. Prominentes Beispiel dafür ist 
das Vorhaben eines chinesischen Inves-
tors, einen Handelsweg zwischen Pazifik 
und Atlantik in Nicaragua, dem ärmsten 
Land Mittelamerikas, zu erschließen. Der 
vorliegende Beitrag konzentriert sich auf 
die Darstellung dieser Entwicklung, stellt 
den Baubeginn des so genannten Nicara-
guakanals in einen historischen Kontext 

NICARAGUAS TRAUM  
VOM EIGENEN KANAL
CHINESISCHER INVESTOR BEGINNT MEGA-PROJEKT –  
MIT UNGEWISSEM AUSGANG

David Gregosz und Mareike Boll

Der Präsident und sein Investor: Daniel Ortega und Wang Jing bei Baubeginn der  
„Seidenstraße des 21. Jahrhunderts‟.

Krisen, Kriege und Konflikte konzentrieren die politische Aufmerksamkeit 
in Deutschland auf Griechenland, die Ukraine sowie auf den islamistischen 
Terror im Nahen Osten. Das ist angesichts der damit verbundenen Heraus-
forderungen allzu verständlich. Gleichzeitig – und darin liegt die Schwierig-
keit – vollziehen sich in scheinbar entlegenen Winkeln der Welt neue Ent-
wicklungen, die von Deutschlands außenpolitischen Akteuren vermutlich 
noch sorgsam beobachtet werden, einer breiten Öffentlichkeit in Deutschland 
aber unbekannt sein dürften.

Liebe Leserinnen und Leser,

ein Jahrhundertprojekt steht kurz vor der Realisie-
rung, doch kaum jemand nimmt Notiz davon: Ein 
chinesischer Investor will in Nicaragua eine Was-
serstraße bauen, die Pazifik und Atlantik verbin-
det und durch den größten mittelamerikanischen 
Binnensee, den Nicaraguasee, verläuft. Im Land 
demonstrieren die Betroffenen, im restlichen Zen-
tralamerika ist es merkwürdig still. Selbst in Pana-
ma, das aufhorchen müsste, da es einen erhebli-
chen Teil der Staatseinnahmen durch den eigenen 
Kanal generiert, scheint niemand an einen Erfolg 
des Projekts zu glauben.

Und in Europa, in Deutschland? Ein chinesischer 
Großinvestor will, mutmaßlich finanziell abgesi-
chert durch die Kommunistische Partei, in einem 
bitterarmen Land wirtschaftliche Interessen durch-
setzen, ohne ausreichende Konsultation der Bevöl-
kerung, mit großen Umweltrisiken und gegen den 
Willen indigener Gruppen. Man stelle sich vor, der 
Investor sei kein Chinese, sondern US-Amerikaner. 
Die Anti-TTIP-Aktivisten wären seit Monaten auf 
der Straße. In Lateinamerika ebenso wie in Europa 
scheinen Wirtschaftsinteressen und geostrategi-
sche Projekte oftmals dann verdächtig, wenn die 
USA dahinter stehen, während Russland und China 
eher wohlwollend betrachtet werden.

In Zentralamerika sind die Gründe für die abwar-
tende Haltung gegenüber dem Kanalbauprojekt 
anders begründet. Zum einen fehlen Studien, 
geschweige denn Regierungserklärungen zur Mach-
barkeit des Projekts, so dass der Eindruck entsteht, 
die Regierung des Staatspräsidenten Ortega habe 
die Dimension des Projektes selbst noch nicht 
erfasst. Zum anderen ist davon auszugehen, dass 
das bislang konkurrenzlose Panama die Möglich-
keit nutzen wird, an der Preisschraube zu drehen. 
Für den Nicaraguakanal blieben dann lediglich die 
Schiffe der Post-Panamax-Klasse, die so breit sind, 
dass sie den Panamakanal auch nach dessen Aus-
bau nicht befahren können. Deren Zahl wächst, ist 
aber noch sehr gering.

Wer so argumeniert, geht davon aus, dass es den 
Chinesen um schnelle Gewinne geht. Doch das ist 
sicher nicht der Fall. Es geht um zunehmenden 
Einfluss in Zentralamerika, um Unabhängigkeit von 
einem noch immer als US-amerikanisch angesehe-
nen Handelsweg (dem Panamakanal), auch um die 
sinnvolle Anlage von Devisenüberschüssen, vor de-
nen sich die chinesische Volkswirtschaft kaum ret-
ten kann. Wenn das Projekt erst in hundert Jahren 
Gewinne erwirtschaftet, ist aus chinesischer Sicht 
keine allzu lange Zeit vergangen.

Ihr  
Stefan Burgdörfer

ZENTRAL:AMERIKA
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und beleuchtet den Konzessionsprozess 
sowie die relevanten Akteure. Überdies 
werden die ökonomischen, sozialen und 
ökologischen Auswirkungen des Bauvor-
habens angerissen und abschließend ei-
nige Schlussfolgerungen zur Diskussion 
gestellt.

DER NICARAGUAKANAL –  
WIEDERBELEBUNG EINER  
FAST VERGESSENEN IDEE

Die Suche nach einem Seeweg zwischen 
Atlantik und Pazifik und der damit ver-
bundene Traum einer interozeanischen 
Wasserstraße beschäftigten schon die 
ersten Eroberer in Zentralamerika. Seit-
her gilt Nicaragua als eines der Länder, 
welches durch seinen Isthmus grund-
sätzlich geeignet wäre, den seegebun-
denen Welthandel durch eine transoze-
anische Schiffsdurchfahrt zu erleichtern 
und auszubauen. Es scheint, als komme 
Nicaragua der Verwirklichung dieses 
Traums in jüngster Vergangenheit mit 
Hilfe eines chinesischen Investors ein 
Stück näher, denn vor wenigen Monaten 
haben die Bauarbeiten zu einem Mega-
Projekt begonnen.1 Sollte es wirklich zu 
einer Fertigstellung kommen, wäre der 
dann geschaffene Nicaraguakanal drei-
mal so lang und in seinen Dimensionen 
gewaltiger als sein berühmter „Bruder‟ – 
der Panamakanal (siehe Karte).

Regierungsvertreter um Präsident Daniel 
Ortega Saavedra (Frente Sandinista de 
Liberación Nacional) versprechen sich 
von der Investition einen Entwicklungs-
impuls für das wirtschaftsschwache 
Land2 und präsentieren das Projekt als 
Verwirklichung einer fast vergessenen 
Idee von nationaler Bedeutung, die Nica
ragua zu einer weiteren Drehschreibe 
des Welthandels machen soll. Dagegen 
zeigt sich die Bevölkerung (5,8 Millio-
nen Einwohner) hinsichtlich der Pläne 
gespalten: Ein Teil der Bürger begrüßt 
das chinesische Engagement und er-
hofft sich Arbeitsplätze und Wohlstand. 
Dagegen fürchten Menschenrechtler und 
Umweltschützer das Projekt, da es mit 
hohen sozialen, ökologischen und wirt-
schaftlichen Kosten verbunden ist und 
zu einer tief greifenden Transformation 
des Landes führen dürfte. Die Zweifel 
der Kanalgegner scheinen begründet, da 
schon der Konzessionsprozess für Bau 

und Betrieb des Nicaraguakanals ohne 
öffentliche Ausschreibung organisiert 
und die Betreiberlizenz mittels Geset-
zesänderungen an einen chinesischen 
Multimilliardär vergeben wurde. Zudem 
beklagen Kritiker, nicht ausreichend über 
das Projekt informiert, geschweige denn 
zu demselben konsultiert worden zu 
sein.3 All dies sind Gründe, um einen ge-
naueren Blick nach Managua, Nicaraguas 
Hauptstadt, zu werfen.

DER KANAL UND SEINE 
HISTORISCHE BEDEUTUNG

Schon in der frühen Kolonialzeit haben 
spanische Eroberer eine mögliche Kanal-
route in Nicaragua für den Abtransport 
von Gold und Silber nach Europa durch-
dacht, aber mit Blick auf die fehlende 
technische Machbarkeit rasch wieder 
verworfen. Nach der neu gewonnenen 
Unabhängigkeit Nicaraguas von Spa-
nien im Jahr 1821 wurde abermals eine 
Kanalkonstruktion, diesmal mit den 
Technologien des anbrechenden Indus-
triezeitalters, in Betracht gezogen. Mo-
tiviert wurden die Projektplaner vom 
kalifornischen Goldrausch, weil die dort 

geborgenen Ressourcen – statt auf der 
gefährlichen und langen Reise um Kap 
Hoorn – über neue Wege an die Ostküste 
gebracht werden sollten. Über theoreti-
sche Pläne kam man allerdings nie hin-
aus.

Mitte des 19. Jahrhunderts brachte 
Louis Napoléon Bonaparte abermals eine 
Schifffahrtsroute durch Nicaragua ins 
Spiel. Sein Ziel war es, den französischen 
Handel mit China und Japan zu erleich-
tern und gleichzeitig den amerikanischen 
Einfluss in Lateinamerika zu schwächen. 
Doch als er 1848 zum französischen 
Präsidenten gewählt wurde, fehlte ihm 
schlicht die Zeit, um das Kanalprojekt zu 
realisieren. Die Idee eines transozeani-
schen Handels lebte fort: Ende des 19. 
Jahrhunderts wollte der damalige Prä-
sident Nicaraguas José Santos Zelaya 
sein Land wirtschaftlich und militärisch 
stärken und verhandelte daher mit der 
US-Regierung über den Bau und die 
Konzession des Kanals. Die Amerikaner 
prüften zu dieser Zeit alternative Mög-
lichkeiten einer Querung Mittelamerikas. 
An der Idee in Nicaragua zu bauen, fan-
den Investoren und das für den Bau 

Geplanter Verlauf des Nicaraguakanals

Quelle: Eigene Darstellung. | © racken.
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vorgesehene Unternehmenskonglomerat 
keinen Gefallen, hatte man aus diversen 
Gründen doch Panama für die Route vor-
gesehen. Aus diesem Grund beschäftigte 
man US-Lobbyisten wie William Nelson 
Cromwell, der Berichte über angebliche 
Vulkanaktivitäten entlang der Kanalroute 
in Nicaragua veröffentlichte, um den 
US-Kongress vom Kanalbau in Panama 
zu überzeugen. Mit dem 1902 verab-
schiedeten „Spooner Act‟ legte sich die 
amerikanische Legislative auf den Bau 
eines Kanals in Panama fest.

Trotz der amerikanischen Entscheidung 
ließ Zelaya sich nicht von seinem Kurs 
abbringen, den Bau einer eigenen Was-
serstraße anzugehen, was schwer wie-
gende Konflikte mit den USA hervorrief. 
Während der amerikanischen Militärin-
terventionen von 1909 bis 1925 in Nica
ragua, die das amerikanische Handels
interesse in der Region sichern sollten, 
konnte der Bau eines weiteren Kanals 
verhindert werden. Jenes Projekt wurde 
als Konkurrenz für den Panamakanal 
gesehen und hätte aus Sicht der USA 
schlimmstenfalls in die Hände anderer 
Großmächte fallen können. Schon zuvor 
hatten die Amerikaner die Abspaltung 
Panamas von Kolumbien unterstützt und 
so ihre Interessen in der Region gesi-
chert. Als der Panamakanal 1914 eröff-
net wurde, nahm man dies in Nicaragua 
als Demütigung wahr.4 Die Projektidee 
verschwand in den Schubladen, wurde 
aber nie ganz vergessen.

DIE FRAGWÜRDIGE KONZESSION  
AN EINEN CHINESISCHEN 
INVESTOR

Es ist dieser geschichtliche Zusammen-
hang, auf den Nicaraguas Präsident 
Daniel Ortega Saavedra – wie auch seine 
Vorgänger – heute wieder Bezug nimmt. 
Mit der Wiederbelebung des Kanalpro-
jekts will der Sandinist Ortega, der von 
1985 bis 1990 schon einmal Präsident 
war und seit 2006 wieder regiert, die 
vermeintliche Demütigung seines Landes 
wettmachen und verkündete am 21. Fe-
bruar 2012 in einer Rede zum Gedenken 
an die Ermordung von General Augusto 
Sandino den Bau des „Gran Canal de 
Nicaragua‟. Sandino war Anführer der 
Rebellion gegen die US-Militärbesetzung 
des Landes. Ortega positionierte den 

Kanal somit ganz bewusst als patrio-
tisches Projekt in der Kontinuitätslinie 
Sandinos,5 denn auch er träumte von 
einer Wasserstraße als strategisches 
Projekt für Lateinamerika, das den Ein-
fluss Europas und der USA begrenzen 
könnte. Im Jahr 2010 rief die nicaragu-
anische Nationalversammlung Sandino 
sogar als Nationalhelden aus, da er von 
der Bevölkerungsmehrheit als Wider-
standskämpfer, Identitätsfigur und Vor-
kämpfer lateinamerikanischer Interes-
sen gesehen wird.6

Seit November 2011 besitzt Präsident 
Ortega die Mehrheit in der Nationalver-
sammlung. Eigentlich hätte der 69-Jäh-
rige gemäß Verfassung nicht wieder zur 
Präsidentenwahl antreten dürfen, seine 

Kandidatur wurde aber durch eine sehr 
umstrittene Gerichtsentscheidung zu-
gelassen.7 Nach der Wiederwahl setzte 
er 2014 eine Änderung der Verfassung 
durch, die ihm eine unbegrenzte Wieder-
wahl ermöglicht.8 Internationale Orga
nisationen weisen darauf hin, dass die 
demokratischen Institutionen (Justiz, 
Parlament, Exekutive) im Land unter 
Ortega geschwächt wurden,9 während 
seine Familie an politischem Einfluss ge-
wann. Die Kinder Ortegas besitzen meh-
rere Fernsehkanäle, seine Frau Rosario 
Murillo ist Regierungssprecherin.

Bereits ein Jahr nach Ortegas Amts
antritt billigte die Nationalversammlung 
das Gesetz Nr. 800, das die Eigentums-
verhältnisse hinsichtlich des zukünftigen 
Kanals festlegte.10 Ein gesetzlich garan-
tierter 51-prozentiger Aktienanteil soll 
demnach in Staatshand bleiben. Mit dem 
Beschluss des „Gesetzes für die Entwick-
lung der Infrastruktur und des Trans-
portes in Nicaragua in Verbindung mit 
dem Kanal‟ (Gesetz Nr. 840)11 wurde die 
Projektidee am 13. Juni 2013 gänzlich 
privatisiert und es wurden einzelne Arti-
kel des Gesetzes Nr. 800 außer Kraft ge-
setzt oder modifiziert.12 Durch beide Ge-
setze wurde ein rechtliches Fundament 
geschaffen, um den Ausbau der Infra
struktur und eine Konzessionsvergabe 
an eine Betreiberfirma zu ermöglichen.

Der Präsident vergab die Konzession 
ebenfalls im Juni 2013 ohne parla-
mentarische oder zivilgesellschaftliche 
Rückbindung an den chinesischen Groß-
unternehmer Wang Jing, den Besitzer 
eines der am schnellsten wachsenden 
Telekommunikationsunternehmen der 
Welt (Xinwei). Jing gründete für die 
Finanzierung des Mega-Projekts im Jahr 
2012 die privatwirtschaftliche Holding-
gesellschaft Hong Kong Nicaragua Canal 
Development Group (HKND),13 welche 
weder Erfahrungen auf dem Gebiet des 
Kanalbaus noch mit der Umsetzung an-
derer Infrastrukturprojekte nachweisen 

Proteste gegen die Politik der Regierung: „Daniel Ortega – der illegale Präsident‟.
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kann. Registriert ist die Firma auf den 
Kaimaninseln, der Sitz der Gesellschaft 
ist in Hongkong. Die HKND Group erhielt 
von Ortega eine Betriebskonzession für 
den Kanal, die auf 50 Jahre angelegt ist. 
Nach Ablauf besteht eine Verlängerungs-
option auf weitere 50 Jahre. Neben der 
Betreiberlizenz gewähren die Verein
barungen weitgehende Verfügungs- und 
Nutzungsrechte für die HKND Group.14 

Der nicaraguanischen Regierung wird 
per Gesetz pro Jahr ein ein-prozentiger 
Beteiligungsanteil in Form von Aktien 
ausgehändigt. Damit würde es ein halbes 
Jahrhundert dauern, um in der Kanal-
Gesellschaft die staatliche Stimmen
mehrheit zu erlangen.15 Insofern werfen 
Kritiker dem Präsidenten vor, sich wie-
derum von äußeren Akteuren, nun aus 
China, abhängig zu machen.16 Dagegen 
stellte Ortega die Konzessionsvergabe an 
chinesische Betreiber als Entwicklungs-
chance dar.17 Ausschlaggebend könn- 
te dabei nicht zuletzt seine ideologische 
Nähe zur Volksrepublik China sein.

Prüft man die Konzessionsvereinbarung 
nach Kriterien von Transparency Inter-
national, fällt das Ergebnis ernüchternd 
aus. Grundsätzlich sollten bei der Ver-
gabe öffentlicher Großaufträge Kriterien 
der Wirtschaftlichkeit und Transparenz 
sichergestellt sowie zivilgesellschaftliche 
Beteiligung ermöglicht werden.18 Im 
Fall des Nicaraguakanals wurden diese 
Bedingungen nicht erfüllt. Der Konzes-
sions- und Planungsprozess fand ohne 
eine öffentliche Ausschreibung statt. Die 
Bevölkerung wurde nicht ausreichend 
über das Projekt informiert, auch wurden 
keine unabhängigen Wissenschaftler zu 
dem Thema konsultiert. Schon im Jahre 
2013 wurden mehr als 30 Klagen gegen 
das Gesetz Nr. 840 beim Obersten Ge-
richtshof eingereicht, unter anderem we-
gen Ausschreibungsmängeln. Die Richter 
lehnten alle Einsprüche in einem einzi-
gen Urteil ab und gaben somit grünes 
Licht für den Kanalbau.19

Am 7.Juli 2014 teilten Wang Jing und die 
nicaraguanische Regierung die Route des 
Nicaraguakanals zwischen der Flussmün-
dung des Río Punta Gorda an der Karibik-
küste durch den Nicaraguasee im Lan-
desinnern bis zur Mündung des Río Brito 
mit. Zugleich wurde die Planung weiterer 
Projekte bekannt gegeben.20 Neben dem 

Recht, den Kanal zu bauen, zu betreiben 
und zu nutzen, darf die HKND Group wei-
tere Projekte wie Hochseehäfen, Bahn-
strecken, Ölpipelines, eine Sonderwirt-
schaftszone und einen internationalen 
Flughafen umsetzen.21 Zudem wurden 
für die HKND Group Steuerbefreiungen 
für ausländische Angestellte und den 
Kanalhandel insgesamt vereinbart. Ver-
pflichtungen, die der Bauherr mit Blick 
auf Arbeitsbedingungen oder den Um-
weltschutz beachten muss, sind nicht 
bekannt.22 In der Gesamtschau scheint 
es, als habe die HKND Group neben dem 
Kanalbau keine weiteren Verpflichtungen 
gegenüber dem Staat und der Bevölke-
rung.

Bemerkenswert ist, dass der Nicaragua
kanal genehmigt wurde, bevor über-
haupt Studien zur Realisierbarkeit und 
den vielfältigen Auswirkungen des Ka-
nals vorgelegt wurden. Im Auftrag der 
HKND Group soll die Beratungsfirma 
Environmental Resources Management 
demnächst Studien zu den ökologischen 
Auswirkungen veröffentlichen, die an-
schließend zur Überprüfung und Geneh-
migung an die Nationale Kommission für 
die Entwicklung des Kanals (Comisión 
Nacional de Desarrollo del Canal) weiter-
geleitet werden sollen.23 Auch Realisier-
barkeitsstudien wurden der Öffentlich-
keit bislang nicht vorgelegt. Ungeachtet 
der gesellschaftlichen Bedenken hat die 
Regierung Ortega Ende Dezember 2014 
bekanntgegeben, dass der Bau des Ka-
nals auf dem Landweg begonnen habe.24 
Investor Wang Jing versprach, den 
Nicaraguakanal zur „Seidenstraße des 
21. Jahrhunderts‟ zu machen und bis 
2019, also innerhalb von fünf Jahren, 
fertigzustellen.25 Zum Vergleich: Der Bau 
des 80 Kilometer langen Panamakanals 
dauerte zehn Jahre und kostete damals 
386 Millionen US-Dollar. Er wurde mit ca. 
75.000 Arbeitern erbaut, von denen ca. 
20.000 starben. Ein Vielfaches des Gel-
des soll nun der Bau des Nicaraguakanals 
verschlingen, weshalb die HKND Group 
einen Börsengang plant.26 Mit Blick auf 
Risiko und Rendite dürfte es aber schwer 
werden, weitere private Investoren für 
das Projekt zu gewinnen.

ÖKONOMISCHE, SOZIALE UND 
ÖKOLOGISCHE FOLGEN  
DES KANALBAUS

Alle Schiffe, die die Schleusen im Pana-
makanal nicht durchfahren können 
(mehr als 32 Meter breit und 275 Meter 
lang), bezeichnet man als Schiffe der 
Post-Panamax-Klasse. Sie können mehr 
als 18.000 Standardcontainer transpor-
tieren. Die weltweit größten Reedereien 
stellen mittlerweile Schiffe dieser Grö-
ßenordnung her, was zu erheblichen 
Erweiterungsinvestitionen entlang der 
Seewege in Hafenstädten und auf den 
Wasserstraßen führt. Um den wach-
senden Frachtern die Durchfahrt auch 
zukünftig zu ermöglichen, wird der 
Panamakanal seit 2007 ausgebaut. Der 
Ausbau sollte schon 2014 abgeschlossen 
sein, wurde jedoch durch hohe Zusatz-
kosten und Streiks für bessere Arbeits-
bedingungen sowie Lohnerhöhungen 
verzögert.27 Der Abschluss der Arbeiten 
ist für 2016 geplant, allerdings wird der 
erweiterte Panamakanal für Container-
riesen wie der CSCL Globe (400 Meter 
lang, 58 Meter breit) dann noch immer 
zu schmal sein. Darin sehen die Unter-
stützer des Nicaraguakanals ihre Chance 
und die beiden Projekte nicht in Konkur-
renz, weil vorrangig solche Container
giganten passieren sollen. Derzeit besit-
zen nur circa vier Prozent der weltweiten 
Frachterflotte bauliche Dimensionen, die 
den Panamakanal überfordern. Die Kos-
ten für das Mega-Projekt Nicaraguakanal 
beziffern die Planer der HKND Group auf 
30 bis 50 Milliarden US-Dollar.28 Ein An-
satz, der nicht nachvollziehbar überprüft 
werden kann. Sollte diese Projektsumme 
wirklich zur Verfügung stehen, würde 
Unternehmer Wang Jing (gegebenenfalls 
mit Co-Investoren) eine Summe inves-
tieren, die etwa drei bis viermal höher 
als das aktuelle Bruttoinlandsprodukt 
Nicaraguas von derzeit 11,8 Milliarden 
US-Dollar ist. Vor diesem Hintergrund 
kann von einem erheblichen Ungleichge-
wicht zwischen privater und politischer 
Gestaltungsmacht gesprochen werden. 
Wie die aufzuwendenden Kosten erlöst 
werden sollen, ist für viele Beobachter 
unklar, zumindest wenn man rein ökono-
mische Kategorien anlegt. Erst recht un-
klar ist, ob Nicaragua wirklich profitieren 
wird.



Nr. 2 / 2015 Konrad-Adenauer-Stiftung 5

Der Manager des Panamakanals, Jorge 
Luis Quijano, gab nach seiner China-
reise bekannt, dass die staatlichen Un-
ternehmen in China kein Interesse daran 
hätten, beim Nicaraguakanal-Projekt zu 
investieren und dass dieser durch die ho-
hen Projektkosten nicht in der Lage sein 
werde, wirtschaftlich mit dem Panama-
kanal zu konkurrieren.29 Der Vizepräsi-
dent für die Finanzierung und Verwaltung 
des Panamakanals, Francisco J. Miguez, 
betonte jedoch, dass der Kanalbau ernst 
genommen werde und Panama bereit sei, 
in eine vierte Schleusenanlage zu inves-
tieren, sollte die Nachfrage nach Frach-
tern, die die Dimensionen des Panama-
kanals übersteigen, stark wachsen.30

Freilich wird Präsident Ortega nicht 
müde, die wirtschaftlichen Vorteile des 
Projekts für sein Land zu betonen. Das 
Bruttoinlandsprodukt werde sich in weni-
gen Jahren verdoppeln, das Wirtschafts-
wachstum sogar um das Dreifache stei-
gen31 und die Arbeitslosigkeit sinken,32 
prophezeit der Präsident. Ein solcher 
Modernisierungsimpuls wäre Nicaragua, 
in dem 40 Prozent der Bevölkerung unter 

der Armutsgrenze leben und in dem 
die Wirtschaftsaktivitäten überwiegend 
landwirtschaftlich geprägt sind, zu wün-
schen. Allerdings ist nicht wahrschein-
lich, dass sich diese Entwicklung durch 
den Bau des Nicaraguakanals tatsächlich 
einstellt. Da man für die Durchführung 
eines solchen Großprojektes ausgebil-
dete Spezialisten benötigt, die Nicaragua 
nicht hat, müssen Fachkräfte aus dem 
Ausland rekrutiert werden. Die Regie-
rung versprach, in den nächsten Jahren 
in die Ausbildung von Fachkräften zu 
investieren, und stieß die Entwicklung 
neuer Studiengänge an, die sich mit dem 
Bau des Kanals beschäftigen.33 Dies wird 
das Fachkräfteproblem kurzfristig aber 
nicht lösen. Nach Regierungsangaben 
sollte der Kanalbau anfangs eine Million 
Jobs schaffen,34 jedoch wurden diese 
Zahlen in den letzten Monaten revidiert. 
Insgesamt werden nun circa 50.000 Ar-
beiter benötigt, wovon etwa die Hälfte 
der Arbeitsplätze an Nicaraguaner ver-
geben werden soll.35 Schon allein die 
ausreichende Versorgung dieser Arbeits-
kräfte mit Nahrungsmitteln ist derzeit 
ein kontrovers diskutiertes Thema.36

Jenseits der Verpflegung von Arbeitskräf-
ten birgt die notwendige Umsiedlung der 
indigenen Bevölkerung entlang der Ka-
nalroute zusätzlich sozialen Sprengstoff. 
Das Gesetz Nr. 840 legt fest, dass es im 
öffentlichen Interesse ist, jedes Grund-
stück zu enteignen, wenn HKND dies für 
die Realisierung des Kanalbaus als not-
wendig erachtet.37 Die Kanalkommission 
spricht von 30.000 Menschen, die umge-
siedelt werden müssen, doch alternative 
Quellen besagen, dass 100.000 Men-
schen direkt von dem Bau betroffen sein 
werden.38 

Aufgrund dieser Bedrohungen gab es 
viele Demonstrationen seitens der Be-
völkerung und der Protestruf „Fuera 
chinos!‟ („Hinaus mit den Chinesen!‟) 
war dabei oft zu hören. Jene Protestmär-
sche blieben nicht immer gewaltfrei, da 
die Regierung Straßensperren errichten 
ließ und Demonstranten aus betroffenen 
Dörfern nicht durchgelassen wurden. Bei 
Protesten im Dezember 2014 wurden 50 
Nicaraguaner verletzt und Dutzende ver-
haftet.39 Am 13. Juni 2015 fand der 47. 
und bisher größte Protestmarsch statt, 

Schifffahrtsgiganten: Der Nicaraguakanal soll den Post-Panamax-Schiffen eine Alternative zum Panamakanal bieten.
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an dem sich 15.000 Nicaraguaner betei-
ligten. Organisiert werden die Proteste 
zumeist von der Nicht-Regierungsorga-
nisation „Nationalrat für die Verteidigung 
des Landbesitzes, des Sees und der Sou-
veränität‟, der von Landwirten gegrün-
det wurde. Die überwiegende Anzahl der 
Protestteilnehmer kommt aus den ländli-
chen Gebieten, die direkt von der Kanal-
route betroffen sind.40

Doch nicht nur Menschen müssten für 
den Kanalbau weichen. Auch die ökolo-
gischen Folgen für einen Eingriff dieser 
Größenordnung werden gewaltig sein. 
Vorgesehen sind eine Kanallänge von 
278 Kilometern, eine Breite zwischen 
200 bis 530 Metern und eine Tiefe zwi-
schen 27 und 30 Metern.41 Während sich 
die Europäische Union und insbesondere 
auch Deutschland in internationalen 
Formaten um Umweltschutz und nach-
haltiges Wirtschaften bemühen (beides 
Themen der G7-Gipfelagenda in Elmau), 
wird in Nicaragua ein bedenklicher Weg 
eingeschlagen: Der Nicaraguakanal soll 
durch einen biologischen Korridor füh-
ren, in dem Lebensräume indigener Be-
völkerungen und fragile Ökosysteme wie 
Regenwälder und Feuchtgebiete liegen. 
Zwar verspricht die Regierung Wieder-
aufforstungen, doch Umweltschützer 
befürchten, dass die Rodung von unge-
fähr 400.000 Hektar Regenwald die bio-
logische Vielfalt am Nicaraguasee und 
der karibischen Küste negativ beeinflus-
sen wird.42 Der Nicaraguasee bildet das 
größte Trinkwasserreservoir in Zentrala-
merika und spielt für die Wasserversor-
gung im Land eine wichtige Rolle. Allein 
das vorhersehbare Bevölkerungswachs-
tum des Landes könnte zu einer Was-
serknappheit im Land führen, die durch 
den Kanalbau noch zusätzlich verstärkt 
würde.43 Bisher wurde der See durch das 
allgemeine Gesetz zu nationalen Gewäs-
sern geschützt, welches besagt, dass der 
„Gran Lago Cocibolca‟, der Nicaragua-
see, von großer Bedeutung für die natio-
nale Sicherheit ist.44 Diese Schutzklausel 
wurde durch das im Jahr 2013 beschlos-
sene Gesetz Nr. 840 aufgehoben. Wis-
senschaftler befürchten, dass sich der 
mehr als 8.000 Quadratkilometer große 
Süßwassersee durch die Verbindung bei-
der Ozeane nach und nach mit Salzwas-
ser füllen wird – mit unabsehbaren Fol-
gen für die Natur.45 Da der See nur rund 

15 Meter tief ist, der Kanal jedoch für die 
Post-Panamax-Schiffe eine Tiefe von 30 
Metern haben muss, werden Grabungen 
notwendig sein, die neben dem Salzwas-
sereintrag eine große Bedrohung für die 
Tier- und Pflanzenwelt am und im See 
darstellen und damit eine reale Gefähr-
dung von Lebensräumen und Nahrungs-
quellen.46 Für Wildtiere wird der Kanal 
eine unüberwindbare Barriere bilden und 
zu einer Veränderung der Migrations-
muster sowie der ökologischen Dynamik 
der Tiere führen.47

GEOPOLITISCHE ASPEKTE  
EINER WASSERSTRASSE

Die fortschreitende Globalisierung, das 
damit verbundene Handelswachstum und 
die steigende Kaufkraft von Schwellen-
ländern sind Gründe für Infrastruktur-
projekte riesiger Dimension, wie sie jetzt 
beispielsweise in Nicaragua realisiert 
werden sollen. Zum einen versprechen 

sich Regierungen durch prestigeträchtige 
Projekte wirtschaftliche Impulse, insbe-
sondere wenn es gelingt, Direktinvesti-
tionen anzuziehen. Zum anderen spielen 
die Länder Lateinamerikas eine nicht zu 
vernachlässigende Rolle im Globalisie-
rungsprozess: als politischer Partner, 
Warenumschlagsplatz, Ressourcenliefe-
rant und Absatzmarkt.

In diesem Zusammenhang sollten geo
strategische Aspekte nicht aus dem 
Blick geraten, schließlich wurde gerade 

Lateinamerika schon in der Vergangen-
heit Schauplatz zahlreicher geopolitischer 
Großmacht-Konflikte. Diese Geschichte 
scheint sich unter neuen Vorzeichen zu 
wiederholen.

Gerade das bemerkenswerte Engage-
ment Chinas in der Region ist auffällig. 
Der Handel Lateinamerikas mit der Volks-
republik ist seit dem Jahr 2000 von 120 
Milliarden auf 262 Milliarden US-Dollar 
im Jahr 2013 angestiegen.48 Zudem hat 
China mehr als 100 Milliarden US-Dollar 
in der Region investiert und großzügig 
Kreditlinien an linksgerichtete Regierun-
gen gewährt. Im letzten Jahr kündigte 
der chinesische Präsident an, den Handel 
mit Lateinamerika in den nächsten zehn 
Jahren massiv auszubauen – ein Vorha-
ben, das ohne die Ertüchtigung von Häfen 
und Seewegen unmöglich ist. Daher be-
ziehen sich Partnerschaftsabkommen mit 
Lateinamerika nicht nur auf bemerkens-
werte Energie- und Rohstoffvereinbarun-

gen. Schon diese Abkommen verdienen 
eine tiefere Analyse, da deutsche und 
europäische Industrieunternehmen eben-
falls auf knappe Rohstoffe und Metalle in 
ihren Fertigungsprozessen angewiesen 
sind. Ebenfalls augenfällig ist das Enga
gement bei Großprojekten (Eisenbahn, 
Häfen, Kanalbau, Explorationsprojekte). 
Man könnte sie durchaus als strategi-
sches Gegengewicht zu westlichen Infra
strukturen interpretieren.49 Zudem bilden 
sie notwendige Vorraussetzungen für die 
Intensivierung des Süd-Süd-Handels.

„Ortega verkauft das Vaterland‟: Proteste wie diese drücken den Unmut der Bevölkerung aus.
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In diesen Kontext ist wohl auch der Nica
raguakanal zu stellen. Bislang müssen 
Ressourcenlieferungen nach China wie Öl 
(aus Venezuela) oder Roheisen (aus Bra-
silien), also die Grundlagen wirtschaft-
licher Entwicklungen, durch den Pana-
makanal transportiert werden.50 Auch 
dort sind chinesische Investoren sehr 
prominent vertreten. Gleichwohl würde 
die chinesische Investition in Nicaragua 
eine willkommene Alternative darstellen, 
denn noch immer gilt der Panamakanal 
als Teil der amerikanischen Einfluss-
sphäre und damit als Unsicherheitsfak-
tor für Peking. Dieser Tatsache und der 
potenziellen geopolitischen Konflikte 
ist sich auch Präsident Ortega bewusst, 
weshalb er den USA öffentlich anbot, am 
Kanalbau zu partizipieren.51 Schon bei 
seinem Besuch in Nicaragua im Juli 2013 
machte der stellvertretende Assistent 
des amerikanischen Handelsministers, 
Walter Bastian, deutlich, dass die ame-
rikanischen Unternehmen Interesse zei-
gen, in das Projekt zu investieren.52 Wal-
ter Bastian betonte jedoch im gleichen 

Atemzug, dass dabei Transparenz und 
Rechtssicherheit bedeutsam seien. An-
fang Januar 2015 machte die amerika-
nische Botschaft in Nicaragua dann dar-
auf aufmerksam, dass es noch immer an 
Informationen und Transparenz zu allen 
wichtigen Aspekten des Kanalprojektes 
mangele. Diese Kritik wurde von nicara-
guanischen Abgeordneten zurückgewie-
sen, da der Kanalbau ein nationales Pro-
jekt sei und man daher keinem anderen 
Land eine Offenlegung von Sachverhal-
ten schuldig sei.53

Das Angebot, am Nicaraguakanal zu parti-
zipieren, wurde weiteren Ländern Zentral- 
amerikas nicht unterbreitet. Allerdings 
wundert der nicaraguanische Alleingang 
nicht, da diverse nachbarschaftliche In-
teressenkonflikte bestehen. Ortega, der 
sich selbst als Pionier der ALBA-Staaten 
und der CELAC-Gemeinschaft sieht, zeigt 
kein Interesse, Nachbarländer am Pro-
jekt zu beteiligen. Im Gegenteil: Derzeit 
wird ein langwieriger Territorialstreit zwi-
schen Costa Rica und Nicaragua vor dem 

Internationalen Gerichtshof in Den Haag 
ausgetragen. Costa Rica beschuldigt 
den Nachbarn, am Grenzfluss San Juan 
einmarschiert zu sein. Währenddessen 
entgegnet Nicaragua, dass ein Stra-
ßenbauprojekt entlang des Grenzflus-
ses schwere Umweltschäden verursacht 
hat.54 Vorbeugend hatte Ortega hinsicht-
lich des Nicaraguakanals angekündigt, 
dass die Route in angemessener Distanz 
zur Grenze Costa Ricas verlaufen wird.55 
Solche zwischenstaatlichen Auseinan-
dersetzungen in Grenzregionen sollten 
keinesfalls unterschätzt werden, weil sie 
sich zu einem Destabilisierungsfaktor der 
Region entwickeln könnten, die ohnehin 
für Drogentransit bekannt ist.

Mit Blick auf die Einflussnahme chine-
sischer Regierungsvertreter wies Nica
raguas Präsident darauf hin, dass Investor 
Wang Jing kein politischer Akteur, son-
dern ein unabhängiger, privater Unter-
nehmer sei und das Projekt Geldgebern 
aus aller Welt offen stünde.56 Direkte Ver-
bindungen zwischen dem chinesischen  

Der Nicaraguasee: Naturschützer prophezeien katastrophale Folgen für das fragile Ökosystem des Landes, falls der Kanal gebaut werden sollte.
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Investor und der Regierung in Peking 
lassen sich bislang tatsächlich nicht 
herstellen, wenngleich Wangs Telekom-
munikationsunternehmen Mittel für 
Überseeprojekte von der chinesischen 
Entwicklungsbank erhalten hat und der 
chinesische Staat Miteigentümer im 
Telekommunikationskonzern Xinwei ist. 
Wenig überraschend schweigt die chi-
nesische Regierung zum Nicaraguakanal 
bislang beharrlich. Die Annahme, pri-
vate Unternehmen aus Chinas Sonder-
verwaltungszone Hongkong unterlägen 
keiner politischen Einflussnahme, darf 
allerdings hinterfragt werden. Schon län-
ger vermuten Beobachter, dass Peking 
seinen Einfluss in Mittelamerika erhö-
hen möchte. Nicaragua, Kuba (Tiefwas-
serhafen Mariel) und Venezuela (China 
besitzt Anteile am größten Hafen Puerto 
Cabello) bilden dabei wichtige Eckpfei-
ler. Dies ist aus ökonomischen Gesichts-
punkten naheliegend, aber auch, weil 
die Amerikaner im Rahmen der trans
pazifischen Freihandelsgespräche China 
ganz bewusst nicht einbeziehen und ei-
gene Pazifikansprüche mit asiatischen 
Partnern, quasi vor Chinas Haustür, 
durchsetzen wollen.57

SCHLUSSFOLGERUNGEN

Ob es, wie in den Planungen vorgese-
hen, in den nächsten fünf bis zehn Jah-
ren wirklich zur Fertigstellung und Eröff-
nung eines Nicaraguakanals kommt, ist 
mehr als fraglich. Dutzende Experten, 
auch aus Nicaragua, bezweifeln dies. 
Innenpolitisch ist das Projekt hochum-
stritten, auch die technische Machbarkeit 
und die langfristige Finanzierung dür-
fen angezweifelt werden.58 Zwar spricht 

die Machtfülle des Präsidenten für eine 
regierungsseitige Absicherung des Pro-
jekts und der zahlungskräftige Investor 
Jing garantiert entsprechende Startmit-
tel. Gleichwohl bleibt die Reaktion der 
Bevölkerung abzuwarten, wenn wirklich 
die Bagger rollen, erste Auswirkungen 
sichtbar werden und sich die erhofften 
Wohlstandseffekte für Nicaragua nicht 
einstellen. Der Nicaraguakanal spielt bis-
lang also nur eine theoretische Rolle.

Allerdings verdient allein das Vorhaben 
chinesischer Investoren, die immerhin 
mit Bauvorarbeiten begonnen haben, 
mehr Aufmerksamkeit – zum einen we-
gen der hohen ökologischen und sozi-
alen Folgen, die das Mega-Projekt in 
Nicaragua verursachen könnte,59 zum 
anderen wegen der geostrategischen 
Komponente, die bei diesem Projekt mit-
schwingt. Entgegen der weit verbreite-
ten Annahme, dass dieses Projekt schei-
tert, sollten die chinesischen Ambitionen 
nicht unterschätzt werden. Ob sich das 
Projekt rechnet, könnte dabei zunächst 
nachrangig sein.

Bedauerlicherweise wurde das Thema 
beim CELAC-EU-Gipfel im Juni 2015 
nicht angesprochen. Wenn die Europä-
ische Union und Deutschland den eige-
nen Ansprüchen hinsichtlich der Über-
nahme globaler Verantwortung gerecht 
werden wollen, muss hier klar Position 
bezogen werden. Gerade weil kurz- und 
mittelfristig sehr viel höhere Kosten so-
wie zivilgesellschaftliche Widerstände 
als Wohlstandseffekte für Staat, Gesell-
schaft, aber auch für die chinesischen 
Investoren zu erwarten sind, sollten 
Sinn und Zweck des Kanals hinterfragt 

werden. Werden hier mit planwirtschaft-
licher Weitsicht chinesische Interessen 
gesichert? Interessanterweise passt 
das Projekt zu einer ganzen Reihe von 
Ankündigungen, die chinesische Inves-
toren oder Regierungsvertreter in den 
vergangenen Monaten in Lateinamerika 
gemacht haben, darunter die des Baus 
einer Eisenbahnstrecke zwischen Brasi-
lien und Peru.60

Damit sich der Nicaraguakanal wirk-
lich rechnet und konkurrenzfähig wird, 
müsste das weltweite Frachtaufkommen 
erheblich steigen.61 Die Welthandelsor-
ganisation geht in 2015 und 2016 von 
einem eher moderaten Handelswachs-
tum in Höhe von drei bis vier Prozent 
zwischen den Volkswirtschaften aus.62 
Ein Trend, der sich mittelfristig nicht er-
heblich verändern dürfte. Dabei wird der 
bisherige Warenanteil, circa fünf Prozent 
des Welthandels, auch weiterhin den 
Panamakanal passieren und die Tran-
sitstraße auf absehbare Zeit die wirt-
schaftlichste, zeitsparendste Route zwi-
schen Atlantik und Pazifik bleiben, weil 
sich dessen Funktionsfähigkeit in den 
vergangenen 100 Jahren bewährt hat. 
Die Modernisierung der Wasserstraße, 
wettbewerbsfähige Mautgebühren und 
das dort vorhandene Know-How stellen 
sicher, dass eine zweite Route mittel-
fristig keine wirkliche Konkurrenz dar-
stellt und mit Blick auf die dargestellten 
Aspekte nicht sinnvoll erscheint. Be-
schäftigt man sich mit der Geschichte 
des Jahrhundertprojekts Panamakanal, 
ist kaum vorstellbar, dass Nicaraguas 
Traum eines eigenen Kanals mittelfristig 
wahr wird. Und selbst wenn doch, spricht 
alles für ein böses Erwachen in Managua.
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